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L a g ra n g e , Le P . Marie-Joseph (des Freres PrecheurB), L a  
m ethode h istoriq u e su rto u t ä propos de 1 an cien  
T estam en t. P aris , Librairie Victor Lecoffre (VIII, 
(220 p. kl. 8).

Die römisch-katholische Kirche unserer Tage besitzt in 
verschiedenen Ländern Gelehrte, die sich nicht nur mit allen 
Hilfskenntnissen der neueren Erforschung des Alten Testaments 
ausgerüstet haben, sondern auch deren Hauptergebnissen zu­
stimmen. Ich nenne aus Deutschland nur Othmar Mussil, der 
sich neuerdings auch als glücklicher Erforscher des Ostjordan­
landes einen Namen gemacht hat, F . v. Hummelauer, S. J .,  
und Norbert Peters, der bei der Besprechung von Anton 
v. Scholz’ Kommentar über den Prediger in der Theologischen 
Eevue 1903 , Kol. 11 über die Stellung der römisch-katholi­
schen Exegeten bemerkt: „Der Umschwung hat sich in text­
kritischer Beziehung im allgemeinen bereits vollzogen und in 
literarkritischer Hinsicht vollzieht er sich Vor unseren Augen 
immer mehr“. In Frankreich dürften unter den Förderern 
dieses Umschwunges Loisy und Lagrange an der Spitze stehen. 
Der letztgenannte hat nun vor kurzem das Recht und die 
Notwendigkeit dieses Weiterschreitens der alttestamentlichen 
Forschungen in sechs Vorlesungen vertreten, die er in Toulouse 
gehalten und in dem oben genannten Buche veröffentlicht hat.

Die Themata seiner sechs „conferences“ sind die folgenden: 
die kritische Exegese und die kirchliche Glaubenslehre; die 
Entwickelung des Dogmas, besonders im Alten Testament; der 
Begriff der Inspiration gemäss den biblischen Tatsachen; die 
geschichtliche Methode als Herrscherin in der gesamten neueren 
Bewegung der Wissenschaft; der geschichtliche Charakter der 
bürgerlichen Gesetzgebung Israels; die alttestamentliche Ur­
geschichte nach ihren historischen Zusammenhängen. Hervor- 
zuhe en aus dieser Reihe sind die zweite und fünfte Vorlesung. 
Die erstere erhärtet zunächst Augustins Satz, dass das Neue 
Testament im Alten verborgen w ar, in Bezug auf die Lehre 
von der Trinität, weist dann auf die Entfaltung hin, die das 
Prinzip des Monotheismus im Alten Testament erfahren hat, 
nennt aber die neuere Vorstellung von einem „ethischen“ 
Monotheismus der Propheten „eine Erfindung ohne Tragweite, 
die er immer bekämpft habe“. In der vorhin ebenfalls als 
bemerkenswert herausgehobenen fünften Vorlesung gibt der 
Verf. eine ausführliche Vergleichung der alttestamentlichen 
Gesetzgebung mit den Hammurabi-Gesetzen, und da macht er 
den Versuch, die schwierige Stelle Exod. 21 , 7, wo es sich 
fragt, ob ein Gottesbild erwähnt sei, aus dem Eid zu erklären, 
der mehrmals im Hammurabi-Gesetz gefordert wird.

Die Mitarbeit des Verf.s ist auch nach diesem Buche eine 
eine sehr dankenswerte. Ed. König.

L ich ten ste in , Adolf Lic. theol. (Hilfsprediger in S t . Georgen 
Halle a. S .) , P au lu s und  L u th e r , eine P ara lle le  ih rer

Z eiten  und P ersö n lich k eiten . Nebst einem Geleits­
wort von Generalsuperintendent D. Holzhauer-Magdeburg. 
Leipzig 1903 , G.Strübig (M. Altmann) (VIII, 74  S. 8). 1. 50.

Holzhauers Geleitwort umfasst fünf Zeilen und zeigt die 
imponierende Kürze eines Kirchenfürsten. Die Literatur, die der 
Verf. benutzt hat, gibt er an. Es sind die Werke von Windel­
band, Friedländer, Luthardt, C. Ullmann, Hatch, L . Geiger, Ull- 
mann, T. Drews, B. Weiss, Weizsäcker, Baur, Hausrath, Renan, 
Köstlin, Janssen, H. Hering, G. Buchwald, T. Kleinert, K. 
v. Hase, A. Harnack, F . Loofs (Leitfaden der Dogmengeschichte), 
Gottschick. Einige auffällige Auslassungen sind zu bemerken. 
Fü r populäre Zwecke mag dieser Apparat genügen. Der Stil 
der Schrift leidet entschieden durch die vielen halbgelehrten 
Hinweise und Belege. Weniger wäre mehr gewesen.

Luther und Paulus sind ohne Frage vergleichbar und der 
Versuch eine Parallele der Personen und Zeiten zu zeichnen 
gewiss lohnend. W as der Verf. zur Lösung seiner Aufgabe 
beibringt, ist gewiss richtig und sein Ruf: zurück zu Luther, 
dem Paulus redivivus, sehr beherzigenswert. Doch würden 
seine Ausführungen überzeugender wirken, wenn er die Differenz 
der Zeiten und Persönlichkeiten schärfer hervorgehoben hätte. 
Sehr ansprechend ist die Wärme und Begeisterung des Ver­
fassers. Sein Schlusswort „Man rufet nach einem neuen Luther
—  man danke doch Gott für den alten; man liebe ihn, studiere 
und höre ihn und lasse durch den Paulus redivivus sich zu dem 
alten Paulus zurückführen und durch beide, die Gott so ähn­
lich gemacht, und zu ähnlichem Dienste uns schickte, zu dem, 
der beider und unser aller König und Heiland ist (S. 74), 
müsste jeder sich aneignen. Paulus gehört der „Mönchssekte“ der 
Pharisäer an (S. 13), sagt L. Das ist falsch. Mönch ist ein Ein­
samer (Eremit oder Eheloser). Die Pharisäer lebten in der Ehe, 
waren also keine „Mönche“. Sie waren Separatisten, oder 
„Sonderlinge“, wie Luther sie nennt, aber keine Einsamen. 
Doch lohnt sich nicht wegen dieser missverständlichen Rede 
mit dem Verf. zu rechten. Ob Paulus als Pharisäer und Ver­
folger Fanatiker (S. 39) gewesen ist, kann man bezweifeln. 
Ein rechter Israelit, in dem es Falschheit nicht gibt, wie ihn 
L . nennt und mit Recht nennt, kann schwer irren, aber ein 
Fanatiker ist er ebensowenig wie der Skrupulant und Selbst­
quäler Bruder Martin der Augustiner es gewesen ist. Ob 
Curtius zufrieden damit sein würde, dass sein angestammtes 
C. durch ein K. ersetzt wird (S. 13), fragt sich sehr. Schreibt 
man den Namen Bismarck mit einem ck, so könnte man doch 
wohl die orthographischen Neuerungen unbeschadet d e m  ver­
ewigten Historiker sein C. lassen. Lichtenstein beruft sich oft 
und gern auf Harnack und Loofs, von denen er viel gelernt 
zu haben scheint, ganz kritiklos aber steht er dem Verf. der 
Dogmengeschichte nicht gegenüber. Es ist ihm namentlich 
aufgefallen, dass Harnack neuerdings angefangen hat in un- 
evangelischer Weise das Mönchtum zu verherrlichen (S. 24)»
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Man kann nnr wünschen, dass dies# in ihrer A rt atyer]gennens- 
werte Scjbrift $uch in î cht-theologischen êiipen Leser finds, 
da 8̂ 9 ijür i je ^  berechnet *ju jpeif gehont. P fs  V^rbifd 
Froipjnel# erreicht sie frjedicji nicht.

Königsberg i. P. Fr. LeziüS.

M ü ller, Karl I). (Professor der eypngeljupchen Theologie jn 
Tübingen), K irch en g esch ich te . (In zwei Bänden.) Zweiter 
Band. Zweites Heft (Schluss des ersten Halbbandes). 
Mit einer Karte. (Grundriss der Theologischen Wissen­
schaften, bearbeitet von Achelis, Baumgarten etc. Zwölfte 
Abteilung, b.) Tübingen und Leipzig 1902 , J .  C. B. Mohr 
(Paul Siebeck) (XV, S. 1 7 9 — 571 gr. 8). 6 .5 0 .

Der intensive Betrieb der alten Kirchengeschichte in den 
letzten Dezennien ißt augenblicklich weit überholt durch die 
Forschung^ zur ReforipaUonsgeschichte, und alles deutet auf 
eine noch breitere und tiefere Entfaltung in dieser Richtung. 
Nichts kann darüber zuverlässiger belehren als ein Blick in 
die Veröffentlichungen der protestantischen wie katholischen 
Lokalgeschichtsvereine. In seinen grossen Zügen und in seinen 
Nebensächlichkeiten tritt das 16. Jahrhundert immer voller 
nnd klarer in unseren Gesichtskreis. Damit wächst für den 
Historiker die Sicherheit des Verständnisses, aber auch die 
Gefahr, in der reichen Mannigfaltigkeit der Erscheinungen und 
Persönlichkeiten den Kontakt mit den tragenden Grund­
strömungen nnd den führenden Geistern zu verlieren.

Von vornherein muss gesagt werden, dasB es dem Verf. 
dieses Buches gelungen ist, die Vorzüge der Situation auszu- 
nutzen, ohne in die darin liegenden Gefahren zu geraten. Auf 
349  Seiten ist der Verlauf der Reformation bis rund zum 
Augsburger Religionsfrieden so ausgeführt, dass nichts W ich­
tiges verloren gegangen, nirgends der innere Zusammenhang 
unterbrochen nnd alles in straffer Beziehung zn den Grund­
gedanken der grossen Bewegung gehalten ist. Trotz ihres 
reichen und verschiedenartigen Inhaltes erscheint die Dar­
stellung wie aus einem Gusse. Die Zerschlagung des Stoffes 
und damit die Zerstörung oder Verdunkelung des Zusammen­
hanges, die Ref. an dem die ältere Kirchengeschichte um­
fassenden Teil zu tadeln hatte, ist vermieden. Das Bemühen 
ist überall darauf gerichtet, die äussere Erscheinung der Ge­
schichte, die in ihren Einzelheiten als bekannt vorausgesetzt 
wird, als Auswirkung der inneren Seite verständlich zu machen. 
Andererseits ist auf eine umfassende Skizzierung der örtlichen 
Kirchengeschichte in dankenswerter Weise W ert gelegt und 
die vereinzelten Erläuterungen unter dem Texte (z. B. S. 276 , 
386 , 415) sind als Hilfsmittel des Verständnisses umso will­
kommener, da sie in kirchengeschichtlichen Darstellungen sonst 
nicht zu finden sind. Die Literatur ist reichlich und ent­
spricht dem Zwecke des Buches.

Der erste Paragraph (193 ) schildert die politischen und 
sozialen Zustände, denen man jetzt mit Recht W ert für das 
Verständnis der Reformationsgeschichte zumisst. Hierüber 
liegen vortreffliche Vorarbeiten vor. Der Sache näher führt 
§ 1 9 4 : „Der deutsche Humanismus. Erasmus.“ Die sympathische 
Beurteilung dieses letzteren steht in scharfem Gegensatz zu 
der Auffassung, die Lezius (Zur Charakteristik des religiösen 
Standpunktes des Erasmus, 1895) geltend gemacht hat; sie 
hebt Momente hervor, die dieser zu niedrig gewertet hat, 
dennoch scheint mir das Bild nach der anderen Richtung hin 
einseitig entworfen zu sein. Dieser Sachlage gegenüber erhebt 
sich wieder lebhaft der Wunsch nach einer umfassenderen E r ­
forschung dieses bedeutsamen Mannes, der mit der Vorgeschichte 
und den Anfängen der Reformation eng verflochten ist. Meister­
haft nach Inhalt und Form ist § 1 9 5 : „Luthers Entwickelung 
zur neuen Heilserkenntnis.“ Die vergleichsweise Verknüpfung 
mit der mittelalterlichen Frömmigkeit und Ethik lässt das 
Neue in Luther um so deutlicher und eindrucksvoller hervor­
treten. —  In geschickter Gruppierung und treffender Cha­
rakteristik führt § 199 die einzelnen Humanistenkreise vor, 
zu denen Luther Beziehung gewann, und von denen aus er 
dann Einwirkungen erfuhr. Das religiöse Abhängigkeitsver­
hältnis Zwinglis zu Luther wird so aufgefasst, wie es eine 
objektive Geschichtsbetrachtung allein auffassen kann (§ 201).

Aber sind nicht die vor L̂er Berührung mit Luther 
r e l ig iö s  Anschauungen Zwinglis zu Jioch ejjQjje&chät&t (gj. 2 69 )?
—  Vortreffiicjh wiederum ist <l|e Char$k4etf stjpi Tjjioijua# Mügzers 
und 4ep Schwarmgeister überhaupt (§ 207).. 1̂ 3 ist bekannt,
dass in den Auseinandersetzungen Luthers mit den Täufern 
die Sakramentslehre eine Rolle gespielt hat. Hier sei, urteilt 
d,er Verf., die für die ganze Entwickelung der Kirchen der 
Reformation verhängnisvoll gewordene Wendung eingetreten, 
durch welche die mittelalterliche dingliche Wirkung der Sakra­
mente wieder aufgerichtet, diese vom Evangelium spezifisch 
unterschieden und zu schöpferischen sakralen Handlungen er­
hoben seien in Abweichung von dem ursprünglichen Stand­
punkte Luthers (S. 334). W as hier insbesondere an der Taufe 
sich vollzog, sei hernach am Abendmahl im Streit mit Zwingli 
ebenso zur Wirkung gekommen; ,es wurde als „naturhaftes 
Mysterium“ verfochten und „die dingliche Wirkung neben die 
rein persönliche gestellt“. Luther habe jetzt den Satz ver­
fochten, Gottes Geheimnisse seien blind anzunehmen, auch da, 
wo kein Zusammenhang mit dem Evangelium nggchzu weisen ist. 
Ich glaube, es dürfte dem Verf. schwer fallen, diese letztere, 
sehr überraschende Behauptung aus Luther zu belegen. Üeber- 
haapt aber gehört der Abschnitt über den Abendmahlsstreit 
zwischen Luther und Zwingli nicht zu den glücklichen des 
Buches. —  Das Marburger Religionsgespräch ist mit wenigen 
Worten abgetan, welche seinen Voraussetzungen und seinem 
Verlaufe nicht ganz gerecht werden.

Es ist schon oben hervorgehoben, welchen W ert der Verf. 
auf die T erritorialgeschichte legt. Mehrfach lässt er sie aus­
führlich und anschaulich hervortreten. Die vorhandenen Hilfs­
mittel geben zwar nicht immer ausreichende oder zuverlässige 
Auskunft, doch hat es der Verf. an Bemühungen, den richtigen 
Sachverhalt festzustellen, nicht fehlen lassen. Die beigegebene 
Karte, welche die Verbreitung der Reformation in Deutschland 
und der Schweiz von 1524  bis Anfang der sechziger Jahre in 
Farben, welche die Periode anzeigen, zur Anschauung bringen 
soll, ist ein k&hner Wurf. Und doch ist er in der Ha&pt- 
saclie gelungen und muss mit Dank anfgenommen werden. —  
Ein dritter, letzter Abschnitt hat als Inhalt die Geschichte der 
Reformation in Genf und im übrigen Europa.

Das Buch leistet vor allem zur Einführung in die innere 
Entwickelung und in das Wesen der Reformation wertvolle 
Dienste und ist eine würdige Fortsetzung des die vorher­
gehende Zeit behandelnden ersten Bandes. Von der Aufführung 
etwa zu beanstandender Einzelheiten nehme ich Abstand. Der 
Verf. selbst nennt brieflich folgende Corrigenda zunächst aur 
K arte: 1. Hildesheim, bischöfl. Territorium, muss w e is s , nicht 
grün sein. 2. Windsheim muss gelb, nicht weiss sein.
3. Hohenlohische Enklave im Rothenburgischen muss blau, 
nicht grün sein. 4. Utrecht, westliche Hälfte des bischöflichen 
Territoriums zwischen Holland, Brabant, Cleve und Zütphen, 
muss violett umrandet sein. 5. Zwischen Westfalen und Pader­
born muss violetter Grenzstrich sein. Ref. fügt hier hinzu, 
dass Waldeck nicht grün, sondern gelb sein muss, da hier die 
Reformation in den Jahren 1 5 2 4 — 1530 zur Durchführung 
kam (Vict. Schultze, Waldeckische Reformationsgeschichte, 
Leipzig 1903). —  An Literatur ist nachzutragen, weil be­
nutzt: W . Sievers, Ueber die Abhängigkeit der jetzigen Kon- 
fessionsverteilung in Südwestdeutschland von den früheren 
Territorialgrenzen, Diss., Gött. 1884 . Endlich Druckfehler, 
die eine sachliche Bedeutung haben: S. 249  Exsurge Domine 
vom 25 . Juni 1520  1. 15. —  S. 252  st. „zur selben Stunde“ 
1. „um 6 Uhr“. —  S. 288  A. 1 st. Thema 1. Themata. —
S. 291 st. Krantz 1. Kantz.

G r e if s w a ld . _________ Victor Sohultze.

S oltau , Prof. Dr. Wilhelm, U rsp rü n glich es C h risten tu m  
in  sein er B ed eu tu n g  für die G egen w art. Leipzig
1902 , Dietrich (Theod. Weicher) (X , 143 S. gr. 8). 2. 80 .

Der vielschreibende Verf. (Gymnasialdirektor zu Zabern im 
Eisass) sucht Christentum und moderne Kultur dadurch zu 
versöhnen, dass er ein gemäss den Regeln modern-liberaler 
Kritik aus den Evangelien herausgeschältes angebliches Christen­
tum Christi einerseits den dogmatischen Systemen des Katho­
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lizismus nnd der protestantischen Orthodoxie, andererseits dem 
naturwissenschaftlichen Materialismus nnd Atheismus gegen­
überstellt. „Christentum und moderne Bildung“, sagt er 
{S. 82), „sind wohl vereinbar, wenn bei dem Christentum an 
die ursprünglichen Anschauungen Je&u ohne das dogmatische 
Beiwerk der Epigonen gedacht wird, und wenn andererseits 
Wissenschaft nicht schlechtweg mit Materialismus identifiziert 
wird, auch d£e Ergründung der geistigen Probleme mit berück­
sichtigt". W as er unter AnwenduDg dieses Rezeptes aus den 
ältesten Quellen —  nämlich wesentlich nur aus den von etlichen 
späteren Zusätzen befreiten synoptischen Evangelien — als 
»ursprüngliches Christentum“ herausdestilüert, erinnert teils 
an Wellhausens „Evangelium“, teils und hauptsächlich an 
Harnacks „Wesen des Christentums“. Schon die paulinische 
Versöhnungslehre mit ihrer Voraussetzung, wonach Gottes Zorn 
zur Sühne eines Opfers bedürfe, gilt ihm nicht als zum ur­
sprünglichen Christentum, sondern zu den Verfälschungen des­
selben gehörig (S. 4 6 ; vgl. 105 f.). Von der Dreieinigkeits­
lehre ist nach ihm „weder in den synoptischen Evangelien 
noch bei Paulus auch nur die geringste Spur zu entdecken“ 
(S. 5 3 ; vgl. 85, 107 f.). Das Apostolikum nennt er „inhalt­
lich nur eine minderwertige Zusammenfassung einiger christ­
lichen Wahrheiten, höchst unvollständig und gemischt mit 
späteren und unchristlichen Zutaten“ (S. 54). Mit dem Nicä- 
num, meint er, müsse jeder, der die Legende von einer jung­
fräulichen Geburt verwerfe, notwendig in Konflikt kommen; 
denn dieses Glaubensbekenntnis habe „ der halbheidnische 
Konstantin der Grosse der Christenheit auf erlegt“ (S. 98, 100), 
Unter „Glauben“ im Sinne des ursprünglichen Christentums sei 
r  etwas völlig anderes zu verstehen, als was die Katechismus­
weisheit späterer Jahrhunderte mit dem Worte Glauben be­
zeichnet h at“ ; sowohl den synoptischen Evangelien wie dem 
Apostel Paulus sei derjenige Glaube, welchen die Kirche für 
ihr Apostolikum fordert, „völlig fremd“ (S. 39, 54) etc. E r  
hofft durch eine Glaubens- und Sittenreform, die sich an die 
in diesen Sätzen angedeuteten Normen hält, beiderlei Feinde 
unseres heutigen Geisteslebens, den Orthodoxismus der Ultra­
montanen und strenggläubigen Protestanten, wie den geist- 
tötenden Materialismus der irreligiösen Richtungen überwinden 
un4 aus deni Feld epblagen ?u können. Aber die volle Schärfe 
seiner Polemik trifft eigentlich nur den ersteren Feind. Gegen 
den Radikalismus und Nihilismus streitet er mit gebrochener 
K raft und mit vom Roste der Hyperkritik zerfressenen Waffen. 
W as er behufs Zurückweisung dieser noch weiter nach links 
au gerichteten Gegner des positiven Christentums vorbringt, 
z. B. die Bemerkungen über die Unveräusserlichkeit des Glaubens 
an eine übersinnliche W elt und an eine geistige Fortdauer 
(S. 6 3 ) , desgleichen die über das Gebet als „eine geradezu 
notwendige Aeusserung eines religiösen Gemütslebens“ (S. 65 f.), 
lautet gar schwächlich und erscheint wenig dazu geeignet, 
den an der Zerstörung der religiösen Grundlagen unseres 
öffentlichen Jjpbens arbeitenden finsteren Rächten $us dem Ab­
grund Einhalt zu tnn.

Gleich anderen Versuchen zur Popularisierung des angeb­
lich „gesicherten E rtrages“ der modern-rationalistischen Bibel- 
wissenschaft wird auch dieses Elaborat aus H. Holtzmanns 
Schule seitens der noch entschiedener negativ gerichteteil 
Feinde des Kirchenglaubens als halbe Arbeit bemängelt und 

besten Falls mit ein paar Worten des Dankes für provi­
sorisch geleistete gute Dienste — auf Seite geschoben werden. 
Eine Theologie, die in ihrer Gegnerschaft gegen das kirch­
liche Dogma so weit geht, dass sie schon im Paulinismus die 
Anfänge des Abfalls vom „ursprünglichen Christentum“ und 
fälschende Zutaten zu demselben meint nachweisen zu können, 
kann nicht mehr Theologie heissen, Bondern nur Neologie. 
Aus der Saat, welche sie ausstreut, vermag nichts anderes 
und besseres zu erwachsen, als eine geist- und lebentötende 
Vorfrucht des Atheismus. Zöckler.

flohneider, J .  (Pfarrer in Eiberfeid), Eirohliohes Jahrbuch auf das 
Jahr 1903 (des Amtskalenders für evangelische Geistliche). Zweiter 
Teil. 30. Jahrgang. Gütersloh, C. Bertelsmann (XI, 468 S. 12).
3. 50.

Dies jährlich erscheinende und für evangelische Geistliche be­
stimmte Buch bezeichnet in seinem Vorwort als seine leitende „Idee“, 
in einem Sammelwerk die oft aufgeworfene Frage, was leistet eigent­
lich die evangelische Kirche im Volksleben und an praktischer Arbeit, 
zu einer klaren, übersichtlichen, auf Tatsachen gegründeten Antwort 
zu bringen. Der Herausgeber beklagt es, dass die Notwendigkeit über 
die Jahresarbeit der Kirche orientiert zu sein, nicht in dem erwarteten 
Masse gefühlt werde. Das fernere Erscheinen des bereits 30 Jahr­
gänge zählenden Jahrbuches ist dadurch in Frage gestellt. Zweifellos 
ist das Bedürfnis, die Geaamtarbeit der Kirche von Zeit zu Zeit zu 
überschauen, als ein berechtigtes anzuerkennen. Zweifelhaft dürfte es 
bleiben, ob die Geistlichen dies Bedürfnis alljährlich empfinden 
sollten. Es pflegen denselben doch auch für viele Einzelgebiete all­
jährlich gute Ueberaichten gegeben zü werden, so zum Jahresschluss 
in Zeitschriften und Blättern der Inneren und äusseren Mission, oder 
bei den Jahresfesten der einzelnen Anstalten und Vereine. Vielen 
Pfarrern wird es genügen, sich regelmässig in dieser Weise über die 
ihnen nächstliegenden Gebiete zu orientieren. Eine jährliche Zu­
sammenstellung der Gesamtarbeit der Kirche hat gewiss ihren Wert; 
für die meisten jedoch wohl nur als willkommenes Nachschlagebuch. 
Bei vollständiger Nachweisung seiner Quellen muss es auch zu einer 
wertvollen Materialsammlung für eine künftig zu schreibende Kirchen- 
geschichte werden. Der Leser von heute wird trotz der einheitlichen 
Idee des ganzen immer den Eindruck eines Konglomerates empfangen. 
Die Reihenfolge der Kapitel lautet: 1. Personalstatus der evangelischen 
Kirchen Deutschlands; 2. die neuere kirchliche Gesetzgebung und 
Judikatur; 3. Heidenmission; 4. Judenmission; 5. Ausländische und
6. innerkirchliche Evangelisation; 7. Kirchliche Statistik; 8. Vereine;
9. Kirchlich-soziale Chronik; 10. Innere Mission; 11. Kirchliche Kon­
ferenzen und Kongresse; 12. Totenschau. Eine jährliche Behandlung 
dieser oder ähnlicher Kapitel unterliegt auch sachlichen Schwierig­
keiten. Sollen nur Ereignisse des Jahres berichtet werden, wie es 
der Charakter eines Jahrbuches erfordert, ao liefern doch die einzelnen 
Jahre keineswegs zusammenhängende Abschnitte der Entwickelung. 
Eine gleichmässige Behandlung des ganzen Stoffes ist schwer durch­
führbar, auch tatsächlich nicht in Anwendung gebracht, da in einem 
Jahre dies, im anderen jenes gründlicher behandelt wird. S. 349 
wird in längerer Ausführung die im Jahre 1804 geschehene Gründung 
der Britischen Bibelgesellschaft erzählt. Beurteilung der Jahres­
ereignisse, werbende Mahnung (Seite 235) etc. gehört streng ge­
nommen in ein Jahrbuch nicht hinein; es dient freilich nicht zum 
Nachteil der einzelnen Kapitel, dass dergleichen sowie z. B. „einige 
Charakteristika aus Welt und Zeit“ (S. 429) wiederholt die Darstellung 
belebt. Dass bei dem reichen statistischen Material Lücken vorliegen, 
kann gewiss nicht auf fallen. Erwähnt sei z. B., dass neben der 
Schleswig-Holsteinschen doch die Hannoversche Bibelgesellschaft nicht 
genannt îst (S. 348). Was nun die einzelnen Kapitel betrifft, so ent­
halten sie zum Teil Vortreffliches, so Kap. I I I  Die Heidenmission 
von Gareis, Kap. V Ausländische Evangelisation von Neumann, 
Kap. V I Innerkirchliche von Bunke, Kap. IX  Kirchlich-Soziale Chronik 
von Mumm. Kap. I I I  behandelt zuerst die ausländischen, dann be­
sonders sorgfältig die deutschen Missionen und die drei Schmerzens­
kinder der Mission Südafrika, Indien und China. In Kap. IV  er­
halten wir einen übersichtlichen Bericht über den Stand der Los von 
Rom-Bewegung; in V eine evangelisch gesunde Beurteilung der 
Gemeinschaftsbewegung unter den Ueberschriften: Anstösse, Vermitte­
lungen, Fortschritte. Kap. X  stellt die verschiedenen Richtungen der 
weiblichen Diakonie unter den Gesichtspunkt verschiedener Bedürf­
nisse und Aufgaben. Trefflich sind die Wiedergaben verschiedener 
grösser Konferenzen (Kirchlich-soziale-Eisenacher) und Kongresse 
(evangeliseh-sozialer). Alles in allem, die einzelnen Kapitel enthalten 
fast durchweg bei aller Knappheit instruktive und wohlgelungene 
Orientierungen über die betreffenden Gebiete. Auch das statistische 
Material erweckt den Eindruck der Zuverlässigkeit, wenn auch eine 
Nachprüfung im einzelnen nicht möglich ist. Ein Eingehen des 
Jahrbuches wäre daher bei den hohen Vorzügen der einzelnen Kapitel 
dennoch sehr zu bedauern, wenn auch die Idee des ganzen mit 
mancherlei praktischen Bedenken und Schwierigkeiten behaftet ist.

K l -I lsede.  E . Thimme.

Zeitschriften.
Jahrbuch der Gesellschaft für die G^sohiehte des ProtestM*tiflMs i“ 

Oesterreich. 24. Jahrg. 1903, 1. u. 2. Heft: J .  Loserth,  Trpberiana.
Friedrich Koch,  Austriaca aus Regensburg. F e r d i n a n d  Sehenner,  
Georg Schildt, der pastor primarius in Znaim, und s e i n  Nacnto ger 
(Schluss). Georg Buchwald,  Beiträge zur Kenntnis der evange­
lischen Geistlichen und Lehrer Oesterreichs a u s  d e n  Witten erger 
Ordiniertenbüchern seit dem Jahre 1573 (Forte.). Carl Julius Bauer ,  
DaB Evangelium in und um Pilsen (Schluss), r r a n k ,  Morrat 
Dr. Eugen von Trauschenfels. Nachruf. , .

„Mancherlei Gaben und Ein Geist.“ Eine homiletische Monatsschrift.
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42. Jahrg., 10. Heft, Juli 1903: Abhandlungen: La t r i l l e ,  Die Be­
griffe Licht, Wahrheit und Leben in den johanneischen Schriften. 
Bas t ian ,  D. Michael Zahn. Predigtentwürfe und Dispositionen vom 
13.—17. Sonntag nach Trinitatis über 1. Altkirchliche, Eisenacher u. 
Württemb. Evangelien I ;  2. Eisenacher Episteln I I ;  3. Sächsische 
Perikopen I I I . Kasualien: Erntedankfestpredigten, Antritts- und 
Abschiedspredigten.

Mittheilungen u. Nachrichten für die evangelische Kirche in Russ­
land. 59. Bd. Neue Folge. 36. Bd. Januar, Februar u. März: L. 
Hörsche lmann,  Ueber Ehescheidung und Wiederverheiratung Ge­
schiedener. F . van Beu ni ngen-Schru nden ,  Die Enthüllung der 
eschatologischen Weissagungen und ihre Gegner. J .  F r e y ,  Neue 
Kunstliteratur I I . Eridi von Sch renck ,  Jesus und seine Predigt.

Benie de philosophie. Ann6e3, 1903, Mars: F . de Dantec,  Instinct 
et servitude. Cantecor ,  La philosophie nouveile et la vie de 
l’esprit. L. W in ia rs k i ,  Le principe du moindre effort comme base 
de la Science sociale.

Zeitschrift, Byzantinische. 12. Bd., 1./2. Heft: H. Geizer ,  Geogra­
phische und onomatologische Bemerkungen zu der Liste der Väter 
des Konzils von 381. ü . I\ ZspXevtrjs, ösaaaXovixstuv jj.7)TpouoXn:ai 
«rao öetova t o ü  cm> ^YOupLsvmv Mexpi ’ hudaacp ’ApfupozoüXou (1520— 
1578). D. Ser ruys ,  Les Homglies de Ldon le Sage. ’A. I laira-  
BÖTtouXoc-KepcqjLctjc;, r0 ü̂ ivoYpctccoc Taßpi^X. E. v. Dobschütz,  
Maria Bomaia.

Zeitschrift für Philosophie und philosophische K ritik 122. Bd., 
1. Heft: O. Schne ider,  Die schöpferische Kraft des Kindes in der 
Gestaltung seiner Bewusstseinszustände bis zum Beginn des Schul­
unterrichts (Schlnss). L. W. S te rn ,  Der zweite Hauptsatz der 
Energetik und das Lebensproblem (Schluss). J .  Vo lke l t ,  Beiträge 
zur Analyse des Bewusstseins (Schluss). B . Wahle ,  Beiträge zur 
Theorie der Interpretation philosophischer Werke. M. I s ser l in ,  
Eine neue „Lösung des Baumproblems“. B. E i s l e r ,  Prolegomena 
zu einer philosophischen Psychologie. B . Wihan,  Zur Feststellung 
des Begriffes der Wahrheit.

Zeitschrift für Psychologie und Physiologie der Sinnesorgane. 32. Bd.,
l .Heft :  J .  Vo lke l t ,  Die Bedeutung der niederen Empfindungen 
für die ästhetische Einfühlung. G. Heymans ,  Ueber Unterschieds­
schwellen bei Mischungen von Kontrastfarben. M. Dessoi r ,  Die 
ästhetische Bedeutung des absoluten Quantums.

Zeitschrift des Vereins für Geschichte u. Altertum Sohlesiens, 
37. Bd.: L. Burgemeiste r ,  Das ehemalige Jakobskloster auf der 
Sandinsel zu Breslau. W. Schulte ,  Die angebliche Stiftungsurkunde 
für das St. Vincenzkloster auf dem Elbing.

Zeitschrift des Vereins für Thüringisohe Geaohlohto u. Altertums­
kunde. N. F., 13. Bd.: F . Per t hes ,  Bilder aus dem kirchlichen 
und sozialen Leben im Bereich des jetzigen Herzogtums Gotha zur 
Zeit unmittelbar vor und bei Beginn der Beformation. G. E in i c k e ,  
Ueber die Verwendung der Klostergüter im Schwarzburgischen zur 
Zeit der Reformation. G. Berbig,  Inventarium über fahrende Habe 
im Kloster Mönchröden bei Coburg, aufgenommen 4. Oktober 1531.
0 . Dobenecker ,  Chorherrenstift und Kommende Porstendorf.

Verschiedenes. Im Verlage von C. A. Schwetschke & Sohn zu 
Berlin wird demnächst zu erscheinen beginnen: Archiv für B e f o r -  
mat ionsgeschichte.  Texte und Untersuchungen. In Verbindung 
mit dem Verein für Beformationsgeschichte herausgegeben von Walter 
Fr iedensburg.  Als Hauptzweck des neuen Unternehmens wird be­
zeichnet, unveröffentlichtes Quellenmaterial zu bringen, dem im all­
gemeinen auch solche Texte gleichgeachtet werden sollen, die lediglich 
in unzulänglichen oder schwer erreichbaren, insbesondere etwa nur in 
zeitgenössischen Drucken vorliegen. Ferner sollen kritische Unter­
suchungen, zumal solche, die der Erläuterung von Quellenmaterial 
dienen, hier zur Veröffentlichung kommen, und endlich wird darauf 
Bedacht genommen werden, neue Erscheinungen auf unserem Ge­
biet, namentlich Zeitschriften-Artikel, zu verzeichnen, sowie kleinere 
Mitteilungen, Notizen über Funde und einzelne Beobachtungen zu 
bringen, die für den Forscher oder den Freund der Geschichte des 
Beformationszeitalters von Interesse sein mögen. Das „Archiv für 
Beformationsgeschichte“ wird in zwanglosen Heften verschiedener 
Stärke erscheinen, so zwar, das tunlichst jedes Jahr 20—25 Druck­
bogen im Format der „Zeitschrift für Kirchengeschichte“ ausgegeben 
werden sollen. Anmeldungen zur Subskription nimmt die Verlagsbuch­
handlung jederzeit entgegen; der Preis wird sich für die Abnehmer 
ganzer Jahrgänge auf ungefähr 10 Mk. stellen bei einer Berechnung 
von 45 Pf. für den Bogen; einzelne Hefte werden nur zu dem er­
höhten Bogenpreis von 70 Pf. verabfolgt werden.

Personalien.
Der Privatdozent der Theologie, Lic. theol. Bichard Grützmacher 

in Greifswald, erhielt einen Buf als ausserordentlicher Professor für 
systematische Theologie nach Bostock.

Am 11. Juni starb in Utrecht plötzlich und unerwartet Prof. Dr.
G. H. L  am er s. Geboren zu Harderwijk 15. Dezember 1834 wurde er 
1853 Student zu Utrecht und studierte unter den Professoren Buys 
Ballot, Swijghuizen Groenewoud, A. von Gondoever, Karsten, Op- 
zoomer, Bouman, Vinke und Ter Haar. 1858 promovierte er mit 
einer Dissertation De conscientia, nachdem er vorher ein Jahr lang 
Adjunkt-Direktor am Missionshaus zu Botterdam gewesen. Nach

16jähriger Tätigkeit im Pfarramt, zuletzt als Prediger im Haag, er­
nannte ihn die Begierung am 1. Juni 1874 zum Professor in Groningen,
1. April 1883 zum Lehrer der̂  Universität Utrecht. In seinen Vor­
lesungen behandelte er Allgemeine Beligionsgeschichte, Geschichte der 
Lehre von Gott, Beligionsphilosophie und Ethik. Seine Unter­
suchungen aus dem theologisch-philosophischen Gebiet legte er nieder 
in: Beiträge aus dem Gebiete der Theologie und Philosophie und 
Neue Beiträge aus dem Gebiete der Theologie und Philosophie 
(11 Teile). Mit dem verstorbenen Prof. J .  Gramer gab er früher „Das 
ewige Evangelium“ heraus (25 Jahrgänge). 1856 wurde seine Ant­
wort auf eine Preisfrage der philosophischen Fakultät der Utrechter 
Universität mit der goldenen Medaille bedacht.

Eingesandte Literatur.
Alttestamentliohe Theologie: Cooke,  G. A., A Text-Book of 

north- semitic Inscriptions, moabite, hebrew, phoenician, aramaic, na- 
bataean, palmyrene, jewish. Oxford, Clarendon Press (407 S. gr. 8). 
16 sh. — Oet t l i ,  Samuel, Der religiöse Wert des Alten Testamentes. 
Vortrag. Herausgegeben von dem Vorstande der Kirchlichen Kon­
ferenz für die Kurmark. Potsdam, Stiftungsverlag (19 S. gr. 8). 60 Pf.
— Deissmann,  Adolf, Die Hellenisierung des semitischen Mono­
theismus. Sonderabdruck aus den „Neuen Jahrbüchern für das klassi­
sche Altertum, Geschichte und deutsche Literatur“ 1903 Leipzig, B.
G. Teubner (S. 161-177  gr. 8). 60 Pf. — Thieme ,  Karl, Der Offen­
barungsglaube im Streit über Babel und Bibel. Leipzig, Dörffling & 
Franke (67 S. 8). — F i eb ig ,  Paul, Talmud und Theologie. Ein 
Vortrag. (Sammlung gemeinverständlicher Vorträge und Schriften au» 
dem Gebiet der Theologie und Beligionsgeschichte. 36.) Tübingen 
und Leipzig, J .  C. B. Mohr (Paul Siebeck) (30 S. gr. 8). 75 Pf. — 
Mike tta ,  Karl, Der Pharao des Auszuges. Eine exegetische Studie 
zu Exodus 1—15. (Biblische Studien. V III. Band, 2. Heft.) Freiburg
i. Breisgau, Herder (119 S. gr.8). 2,60 Mk. — F r i es ,  S. A., Die 
Gesetzesschrift des Königs Hosia. Eine kritische Untersuchung. Leipzig  ̂
A. Deichert (Georg Böhme) (78 S. gr. 8). 1,80 Mk.

Neutestamentliche Theologie: Mommert,  Carl, Das Prätorium 
des Pilatus oder Der Ort der Verurteilung Jesu. Leipzig, E . Haber­
land (184 S. gr.8). 4,50 Mk. — SokolowBki,  Emil, Die Begriffe 
Geist und Leben bei Paulus in ihren Beziehungen zu einander. Eine 
exegetisch-religionsgeschichtliche Untersuchung. Göttingen, Vanden- 
hoeck & Buprecht (284 S. gr. 8). 7 Mk. — Godet,  F ., Kommentar 
zu dem Evangelium des Johannes. Vierte, vom Verfasser durch­
gesehene Auflage. Zweiter Band: Die Exegese. Deutsch bearbeitet 
in vierter Auflage von Dr. E. Beineck und C. Schmid. Hannover und 
Berlin, Carl Meyer (Gustav Prior) (652 S. gr. 8). 12 Mk. — Zahn,  
Theodor, Das Evangelium des Matthäus. (Kommentar zum Neuen 
Testament herausgegeben von Theodor Zahn. Band I.) Leipzig, A. 
Deichert (Georg Böhme) (714 S. gr. 8). 14,50 Mk. — Bel ser ,  Johannes, 
Die Geschichte des Leidens und Sterbens, der Auferstehung und 
Himmelfahrt des Herrn. Nach den vier Evangelien ausgelegt. Frei­
burg i. Breisgau, Herder (524 S. gr. 8). 8 Mk. — Sanday,  W., With 
the Assistance of Paul Waterhouse, Sacred Sites of the Gospels, with 
Illustrations, Maps and Plans. Oxford, Clarendon Press (126 S. gr. 8). 
Geb. 13 sh. 6 d.

Kirchen- und Dogmengeschiohte: Srawley ,  James Herbert, The 
catechetical Oration of Gregory of Nyssa. Cambridge, University 
Press (181 S. 8). — Kai ser ,  Paulus, Hildegardis Causae et Curae. 
(Bibliotheca scriptornm Graecorum et Bomanorum Teubneriana.) 
Lipsiae, B. G. Teubner (254 S. 8). 4,40 Mk. — Wurs ter ,  P., und 
He nni g ,  M., Was jedermann heute von der Inneren Mission wissen 
muss. 6. bis 10 Tausend. Stuttgart, M. Kielmann, und Berlin, Ostd. 
Jünglingsbund (270 S. 8). 1,50 Mk. — Hoppe,  Heinrich, Syntax 
und Stil des Tertullian. Leipzig, B. G. Teubner (228 8. gr. 8). 8 Mk.
_ Preuschen ,  Erwin, Mönchtum und Sarapiskult. Eine religiors-
geschichtliche Abhandlung. 2. vielfach berichtigte Ausgabe. Giess? n, 
J .  Bicker (Alfred Töpelmann) (67 S. 8). 1,40 Mk. — Harnack ,  Adolf, 
Augustins Konfessionen. Ein Vortrag. Dritte Auflage. Ebd. (32 S. 8). 
60 Pf. — Derse lbe ,  Das Mönchtum, seine Ideale und seine Ge­
schichte. Sechste verbesserte Auflage. Ebd. (63 S. 8). 1,20 Mk. _ — 
Laemmer,  Hugo, De Caesaris Baronii literarum commercio diatriba. 
Friburgi Brisgoviae, Herder (110 S. gr. 8). 3 Mk. — Braun ,  Wilhelm, 
Kardinal Gasparo Contarini oder der „Beformkatholizismus“ unserer 
Tage im Lichte der Geschichte. Leipzig, A. Deichert (Georg Böhme) 
(89 S. 8). 1,20 Mk. — Seeberg ,  E., Die Kirche Deutschlands im 
neunzehnten Jahrhundert. Ebd. (392 S. gr. 8). 6,75 Mk.
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